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f flifreb Tobler (1845-1923)
Don Os ka r Fabler.

er - berappenzellifd]e„Sänger=onbIVit]Datteronbnaregmäänb=
fd]ryber" - roar por allem einïïlann feines Appenzellerpolkes,

biefer am 9. September 1923 zu fjeiben zur eroigen Rutje einge=

gangene, ausgezeichnete Kenner alles Volkstums feiner engeren
fjeimat. Cr roar ber Sammler unb kritifctje Ueberfchauer, aud]
Propaganbift bes alten appenzellen Gutes an Sang unb Klang,
tjatbienionographieberappenzellifchen Volkstänze gefd]rieben, bas

Arctjit" ber appenzellen tVit]e gefctjaffen, in ben Appenzellifchen
Jahrbüchern unb in felbftänbigen Veröffentlichungen eine Reihe treff=
lid}er Beiträge zur politifctjen unb Kulturgefchichte bes Appenzellem
ftammes geliefert. Alfreb Tobler roar auch mit St. Sailen - bas ja

für bie Appenzeller ohne roeitere Aennung „b'Stabt" iff - pielfältig
perbunben. IVirb ihm hier in einer ftabt=ft. gallifchen Schrift ein

bankbares Blatt ber Erinnerung geroibmet, fo kann es anknüpfen
an einen anmutigen Beitrag bes originellen ITÏannes zur Kenntnis
ftabt=ft.gallifcher Eebenskreife um bie JTIitte

bes letzten Jai]rl]unberts. Diefen koftbaren
Beitrag ftellt Toblers Büchlein bar: ,/TIäbes

oj? mine Buebejohre", in bem rückfttjauenber
ftrahlenber humor eine Kinbtjeit pergolbet,
bie non Bitternis bod] eigentlich fehr fdgroer

überfctjattet roar. Die autobiograptjifd]e Ur=

kunbe ift ber hauptbeleg für bie Stärke non
Toblers humor, berauf bunkelm llntergrunb
errouctjs unb burch bie Dauer feines Tebens

hinburch keineswegs einer Ceichtlebigkeit,
heller Sorglofigkeit gleich zu fetjen roar. Die

Eitelkeit aller Dinge roar ihm eine fetjrge=
läufige Vorftellung, aber auch kein örunb,
fich non biefer überwältigen zu laffen.

„Rire est le propre be l'homme", Eactjen

ift bas bem lïïenfchen Eigene: in einem
Bünbelctjen Toblerfcher Briefe unb Poft=

karten, bas roir burchblättern, ftohen wir
roieberl]oltaufbasRabelais=IVort. Er hat es

wie ein TFIotto für fid] felber übernommen,
fid] übrigens aud] etroas barauf zu öute
getan, bah er î>er Parifer Société bes Etubes Rabelaisiennes an=

gehörte. Thélème nannte er gelegentlich feinen fjeibener Alters=

fit], unb er bekannte unumrounben, bah ihm bie Auffd]rift an
ber grohen Pforte bes haufes ber Thelemiten abfonberlid] ge=

falle: Tay ce que poulbras. Bekam man ron ihm etroa fran=
zöfifd]e unb italienifctje Brieflein, - in letzterem falle unter«
zeichnet: Alfrebo Toblerini - fo roar freilich fein ïïormalibiom bas

Appenzellifche in ber hoppelten Taffung beiber Rfjoben, unb gern
oerabfd]iebete er fid]: „Dnb jez bt)üät=i Sott onb lebib roaul onb

zörnib nüz onb blibib xonb, s'ifd]t=i roäuler." öroherDank, ben er

ausfprad], pflegte fid] „Ciladje=Dank" zu nennen. Einmal kam
eine Karte, bie unfern Alfreb Tobler in ber erfd]ütternb=malerifd]en
Tracht eines alten Eanbsgemeinbemannes mit Kniehofen unb

ungeheurem Regenfd]irm barftellte: - „en appezöllifche Eanbs=

gmäänbsmaa met Sabl onb Tad] onb=eme Cherechehuet onb=em

hönbli oh=em Ad]tzed]ehonberti roeufd]t=i en guette Tag geb=i
Sottonb=e ruehfammi Aad]t onb allsgmad] beböörhönberi! Jo foo!"
Den Doctor honoris causa, ber Tobler perbientermahen zuteil ge»

roorben, legte er fid] als „Doctor humoris causa" zured]t, unb er

hatte eine 3eit lang einen Pripatftempel für bie Anbringung biefer
ganz perfönlid]en innig=appenzellifd]en IVürbe.

Sid] freuenb über bie gute Aufnahme, bie feine Sammlung „Der

Dr. Dlfret) Tobler

Appenzeller IVit]" unb „Die Appenzeller Aarrengemeinbe" roeit
herum gefunben hatten, - er fat] fcherzenb poraus, bah er als

„Aarehoppme" im 5ebäd]tnis ber ïïad]roelt perharren roürbe -
fd]erzte Tobler einmal in einem Briefe, an Rouffeaus Selbftberou|]t=
heit fid] meffenb: „Sd]ang Sctjagg Ruffo piagiert in feiner koketten
IDeife non feinen Eonfeffions gleich anfangs: Que la trompette bu

jugement bernier sonne quanb elle poubra, je oienbrai, ce liore à la

main, me présenter bepant le souperain juge. Je birai hautement:
Voilà ce que j'ai fait, ce que j'ai pensé, ce que je fus. So rozrbe

and] id] mid] à la Sd]angSd]aggbortpräfentieren: bie „Appenzeller
ïïarrengemeinbe"inbereinen,basIVih=6eroûrm inberanbern fjanb."
Eine pon Toblers Spezialfreuben roar es, ben leisten Überlebenben
alten appenzellifchen Sölbnern in fremben Dienften ihre Erinne=

rungen abzuklopfen unb getreulich nieberzufdqreiben. Ein Ulrich
Eopactjer in Reiben roar einer biefer zähen alten Kractjer. Tobler
plaubert, roie fie perkehrten: ,,ld] roünfd]te, bah mein fjaubegen
mid] morgens fo exakt befud]te, als ob id] fein roeilanb öeneral
3upi fei unb er meine Drbonnanz. Er kam trot] Alter unb Krankheit,

trot] halbftünbigem IDeg aud] bei Unroetter
meinem lVunfd]e nad]. Punkt 9, 9V2 ober
10 Uhr - je nad] Beftimmung - klopfte
bie Drbonnanz an ber Türe. Der General

fd]rie: Aoanti, TTTanfchc pataate fKartoffel=
effer)! Antwort: Bonnsd]uur, Exelens!" Unb

es ging los! Im Sommer 1912 oerbankte
Tobler begeiftert bie pon ferienfrol]emEanbs=
mann aus ber Aupergne erfolgte 3ufenbung
bes Bilbes eines bortigen urd]igen f^irten=
Typs: „tfd]t bas en Brocke! Er hat fo b!ut=

wenig Bouleoarbmähiges an fid] i fine
bblezzete fjofe unb bem göttlid]=obyffeifd]en
tjuthafen ober f^afenhut! ïïeben biefem
Pâtre in feinen gefctjnabelten Holzboben=

fchuhen oerfchroinben fogarunferebäumigen
Berner Dberlänber Kuhmannen - unb bas

finb geroih Chäibehüng!"
Der Humor Toblers, bem Rabelais' „6ar=

gantua unb Pantagruel" ein befonbers liebes

Bud] roar, hatte eine ftarke Aeigung zur
Groteske unb zum Ulk; ein folches Element

grühte ihn ja aud] aus ben Einfällen unb Gebilben bes appen=
zellifd]en TDit]es heraus.

Unb roenn unter feinen Bilbungseinbrücken bie pon il]m in Stutt=

gart gehörten Vorlefungen Triebrid] Theobor Vifctjers über Aefthetik
unb Eiteraturgefd]id]te eine gröhte Rolle fpielten, fo gebenkt man
beiläufig aud] ber „Sd]artenmeyer"=Probuktionen Vifctjers, beren

fjumor unferm Tobler höchft behagen muhte. Tobler ift zu Vifd]er
auch in perfönliche Beziehungen getreten; feine Stenogramme
Vifd]erfd]er Vorlefungen finb perroertet roorben für bie posthume
Ebition „Das Schöne unb bie Kunft" unb bie Herausgabe berShake=

fpeare=Dorlefungen. Unfer fjumorift perroaltete ein reiches 6ut
pon Bilbungselementen, unb bie lVud]t ber auf ber lVelt laftenben

Schatten roar ihm roohl berouf]t. Aber bod]: „PiPez joyeux!" Aud]
eine bunkel getönte, fetjr nad]benklid]e Rückfctjau, bie bes Prebiger
Salomes Sprud] oon ber Eitelkeit aller Dinge unb Solons IVort,
niemanb fei por bem Tobe glücklich zu preifen, in fid] trägt, fd]lieht
Tobler mit ber Verficherung: erbleibe eineroeg ber „näbes oh mine
Buebejohre" Alfreb Tobler „mit noch nid]t ganz abgebretjten
öitarrenzapfen". Das 6ebäd]tnis bes polkskunbigen unb oolks=

haften, markigen unb geiftesfreubigen Htannes foil in frohen Ehren
bleiben!
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î Wred lobler (l845-iy2))
von Oskar lätzler.

^r - der appen?ellische „Sänger-ond Mitzvstter ond Raregmäänd-
^ schrgber" - war vor allem ein Mann seines Rppen?elleroolkes,
dieser am y. September 1923 eu Heiden ?ur ewigen Ruhe
eingegangene, ausgezeichnete Kenner alles volkstums seiner engeren
Heimat, er war der 5ammler und kritische Ueberschauer, auch

Propagandist des alten appen?ellischen gutes an Sang und klang,
hat die Monographie derappen?e»ischen vo>kstan?e geschrieben, das

Rrchiv der appen?ellischen Mitze geschaffen, in den Rppen?ellischen
sahrbüchern und in selbständigen Veröffentlichungen eine Reihe
trefflicher Reiträge ?ur politischen und Kulturgeschichte des Rppen?eller-
stammes geliefert. RIsred lobler war auch mit 5t. Sallen - das ja
sür die Rppen?e»er offne weitere Nennung „d'Stadt" ist - vielfältig
verbunden, lvird iHm Hier in einer stadt-st. gallischen 5chrift ein

dankbares glatt der Erinnerung gewidmet, so kann es anknüpfen
an einen anmutigen Reitrag des originellen Mannes ?ur Kenntnis
stadt-st. gallischer Ledenskreise um die Mitte
des letzten jahrhunderts. Diesen kostbaren
Reitrag stellt loblers Rüchlein dar: „Räbes
otz mine Ruebejohre", in dem rückschsuender
straHIender Humor eine Kindheit vergoldet,
die von Ritternis doch eigentlich sehr schwer

überschattet war. vie autobiographische
Urkunde ist der Hauptbeleg sür die 5tärke von
lodlers Humor, derausdunkelm Untergrund
erwuchs und durch die vauer seines Lebens

Hindurch keineswegs einer Leichtlebigkeit,
Heller 5orglosigkeit gleich eu setzen war. vie
Eitelkeit aller Dinge war ihm eine sehr

geläufige Vorstellung, aber auch kein Srund,
sich von dieser überwältigen eu lassen.

„Rire est le propre de LHomme", Lachen
ist das dem Menschen eigene: in einem
Ründelchen loblerscher Rriese und
Postkarten, das wir durchblättern, stotzen wir
wiederholt aus das Ravelais-Mort. Sr hat es

wie ein Motto sür sich selber übernommen,
sich übrigens auch etwas darauf ?u gute
getan, datz er der pariser Société des Studes Rabelaisiennes
angehörte. lhêlème nannte er gelegentlich seinen Heidener Rlters-
sitz, und er bekannte unumwunden, datz ihm die Russchrist an
der grotzen Pforte des Hauses der lhelemiten absonderlich
gefalle: lag ce que vouldras. Rekam man von ihm etwa sran-
eösische und italienische Rrieflein, - in letzterem lalle unter«
Zeichnet: lllsredo loblerini - so war freilich sein Itormalidiom das

Rppen?ellische in der doppelten lassung beider Rhoden, und gern
verabschiedete er sich: „Dnd je? dhüät-i Sott ond ledid waul ond

?örnid nü? ond dlibid xond, s'ischt-i wäuler." Srotzer vank, den er

aussprach, pflegte sich „Lilache-Vank" ?u nennen. einmal kam
eine Karte, die unsern RIsred lobler in der erschütternd-malerischen
lracht eines alten Landsgemeindemannes mit Kniehosen und

ungeheurem Regenschirm darstellte: - „en appeeöllische Lands-
gmäändsmaa met 5abl ond lach ond-eme Lherechehuet ond-em
Höndli otz-em Rcht?echehonderti weuscht-î en guette lag geb-i
Sottond-e ruehsammi lischt ond allsgmach dedöörhönderi! so soo!"
Den voctor honoris causa, der lobler verdientermatzen ?uteil
geworden, legte er sich als „voctor humoris causa" eurecht, und er

hatte eine Zeit lang einen privststempel für die Anbringung dieser

gsn? persönlichen innig-appen?ellischen Mürde.
5ich freuend über die gute Ausnahme, die seine Sammlung „Der

vr. Mfred lodler

Rppen?eller Ivitz" und „Die Rppen?eller Rarrengemeinde" weit
herum gesunden hatten, - er sah schereend voraus, datz er als

„Rarehoppme" im Sedächtnis der Nachwelt verharren würde -
scherete lobler einmal in einem Rriese, an Rvusseaus Selbstbewutzt-
heit sich messend: „5chsng Schagg Russo plaziert in seiner koketten
Meise von seinen confessions gleich anfangs: Que la trompette du

jugement dernier sonne guand elle voudra, je viendrai, ce livre à la

main, me présenter devant le souverain juge, se dirai hautement:
voilà ce pue j'ai sait, ce gue j'ai pense, ce que je sus. 5o werde
auch ich mich als 5chang Schagg dort präsentieren: die „Rppen?eiler
Rarrengemeinde"indereinen,dasMitz-Sewürm indersndern Hand."
Sine von loblers Speiialfreuden wares, den letzten überlebenden
alten appeneellischen Söldnern in fremden Diensten ihre Srinne-
rungen sbeuklopfen und getreulich nieder?uschreiden. Sin Ulrich
Lopacher in Heiden war einer dieser ?ähen alten kracher. lodler
plaudert, wie sie verkehrten: „Ich wünschte, datz mein Haudegen
mich morgens so exakt besuchte, als ob ich sein weiland general
Zupi sei und er meine Qrdonnan?. Sr kam trotz Rlter und Krankheit,

trotz halbstündigem Meg auch bei Unwetter
meinem Munsche nach. Punkt 9, 9R- oder
10 Uhr - je nach Restimmung - klopfte
die Qrdonnan? an der lüre. Der Seneral
schrie: Rvsnti, Mansche pataate skartossel-
esser)! Rntwort: Ronnschuur, Sxelens!" Und

es ging los! Im Sommer 1912 verdankte
lodler begeistert die von serien srohem Landsmann

aus der Ruvergne erfolgte Zusendung
des Rildes eines dortigen urchigen Hirten-
lgps: „Ischt das en Rrocke! Sr hat so

blutwenig Roulevardmätziges an sich i sine

bdle??ete Hose und dem göttlich-odgsseischen

Huthasen oder Hasenhut! Reden diesem
pâtre in seinen geschnabelten Holebodenschuhen

verschwinden sogarunserebäumigen
Rerner Oberländer kuhmannen - und das

sind gewitz Lhäibehüng!"
Der Humor loblers, dem Rabelais' „Sar-

gantua und Pantagruel" ein besonders liebes

Ruch war, hatte eine starke Reigung ?ur
groteske und ?um Ulk,- ein solches clement

grützte ihn ja auch aus den Linfällen und Sevilden des appen-
?ellischen Mitzes heraus.

Und wenn unter seinen Rildungseindrücken die von ihm in Stuttgart

gehörten Vorlesungen lriedrichlheodorvischers überResthetik
und Literaturgeschichte eine grötzte Rolle spielten, so gedenkt man
beiläufig auch der „Schartenmeger"-?roduktionen vischers, deren

Humor unserm lobler höchst behagen mutzte, lobler ist?u vischer

auch in persönliche Re?iehungen getreten; seine Stenogramme
vischerscher Vorlesungen sind verwertet worden sür die posthume
edition „Das Schöne und die Kunst" und die Herausgade derShake-
speare-Dorlesungen. Unser Humorist verwaltete ein reiches gut
von Rildungselementen, und die Mucht der aus der Melt lastenden

Schatten war ihm wohl dewutzt. Rder dvch: „oioe? jogeux!" Ruch

eine dunkel getönte, sehr nachdenkliche Rückschau, die des Prediger
Salomos Spruch von der citelkeit aller Dinge und Solons Mort,
niemand sei vor dem lode glücklich ?u preisen, in sich trägt, schlietzt

lobler mit derversicherung: erbleibe eineweg der „Räbes otz mine

Ruebejohre"-Rlfred lovler „mit noch nicht gan? abgedrehten
Sitarren?apfen". Das Sedächtnis des volkskundigen und volks-
hasten, markigen und geistessreudigen Mannes soll in hohen ghren
bleiben!
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